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Was uns bewegt

» Wir brauchen 

rasche, weit-

reichende,  

beispiellose  

Veränderungen. «

Marco  
Eichberger

Umweltaktivisten tre! en Energie-
versorger. Sitzen sich Gut und Bšse 

gegenŸber?
Michael (Lucke): †berhaupt nicht. Wir alle 

wollen die Welt von morgen entwickeln, ge-
stalten, bauen. Es ist wichtig, dass wir das 
gemeinsam mit der Generation tun, die in 
der Welt von morgen leben wird.
Marco (Eichberger): Ja und nein. Die gro§en 
Energieversorger stehen auf der Bremse, 
Stichwort: Kohleausstieg. Von den regiona-
len Energieversorgern erleben wir viel Tem-
po und Zukunftsorientiertheit. Das ist gut.

Ist angesichts der Emissionen, die auf 
Energiegewinnung zurŸckzufŸhren sind, 
nicht etwas dran an der Anfangsfrage?
Stefan (Nitschke): Wir be! nden uns in einem 
Generationenwandel. Den Grundstein der 
heutigen Energielandschaft legten unsere 

Frage der Vision

Alle sind sich 
darüber bewusst, 
dass die Energie-

wende nur gemein-
sam geschafft 

werden kann, nicht 
gegeneinander 

Malerischer Ort Der renommierte Kemptner 
Architekt Michael Becker hat die Säulenhalle des 
Wasserkraftwerks Keselstraße entwickelt 

Gro§eltern, als wir zu Beginn der Industria-
lisierung schnell und gŸnstig Strom benštig-
ten. Das als ãbšseÒ zu bezeichnen, ! nde ich 
falsch. Es ist jetzt an uns, das Erbe anzuneh-
men und mit dem Wissen und den techni-
schen Mšglichkeiten von heute schnell zu 
handeln. 

Fridays for Future will dieses Erbe hinter 
sich lassen Ð was sind eure Forderungen?
Nico (Henkel): In Sibirien gab es einen neuen 
Hitzerekord, von den zehn wŠrmsten Jahren 
waren alle nach 1994, es gibt unzŠhlige Bei-
spiele. Wir kennen die Problematik, aber es 
passiert nichts. Es gibt keine Partei, die den 
Weg zum 1,5-Grad-Ziel beschreibt. Und da 
muss etwas passieren. Die Einhaltung des 
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ls im August 1888 Bertha Benz 
mit dem Patent-Motorwagen 
ihres Mannes Carl die erste 
 Autofahrt von Mannheim nach 

Pforzheim unternahm, passierte der Pionie-
rin der MobilitŠtsbranche ein Malheur: Ihr 
ging das Benzin aus. Tankstellen? Gab es 
nicht. Erst die Stadtapotheke in Wiesloch 
konnte helfen Ð und ihr ein FlŠschchen 
Treibsto"  verkaufen.

Niemand in ganz Deutschland hŠtte sich 
damals vorstellen kšnnen, dass Jahrzehnte 
spŠter unser Land von einem dichten Tank-
stellennetz Ÿberzogen sein wŸrde. €hnlich 
unglŠubig waren die Reaktionen, als All-
gŠuStrom 2009 begann, die Ladeinfrastruk-

tur fŸr E-Fahrzeuge aufzubauen. Heute,  
nur einige Jahre spŠter, sind es bereits Ÿber 
90 Ladepunkte im AllgŠu. Man sieht: Inno-
vationen Ÿberraschen die Menschen oft mit 
ihrer schnellen Entwicklung. So kšnnte es 
bis in fŸnf Jahren in unserer Heimat bereits 
Wassersto" -Tankstellen geben.

Energie aus „überschüssigem“ Strom

Die AllgŠuer †berlandwerke, der Zweckver-
band fŸr Abfallwirtschaft Kempten (ZAK) 
und die AllgŠuer Kraftwerke in Sonthofen 
planen, im gemeinsamen Unternehmen Bio-
EnergieAllgŠu (BEA) CO2-neutralen Was-
sersto"  herzustellen. Diesen kšnnten dann 
Speditionen, Bau! rmen und der š" entliche 
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Nahverkehr fŸr ihre Schwerlastfahrzeuge 
nutzen. Vereinfacht gesagt: Statt Diesel tan-
ken sie dann Wassersto! . Der Clou: Die 
Energie dafŸr stammt Ÿberwiegend aus 
ãŸberschŸssigemÒ Strom, der im AllgŠu pro-
duziert und in Form von Wassersto!  gespei-
chert werden kann. Die Nutzung von Was-
sersto!  gilt neben der ElektromobilitŠt als 
eine der Technologien, mit deren Hilfe wir 
die Energieziele erreichen kšnnen.

Wassersto!  entsteht im Elektrolysever-
fahren: In einem sogenannten Elektrolyseur 
wird Wasser mithilfe von Strom in Wasser-
sto!  und Sauersto!  aufgespalten. Der dabei 
gewonnene Wassersto!  ist pure Energie zum 
Antrieb von Fahrzeugen Ð statt Benzin oder 

Diesel. Das Besondere daran: Beim Verbren-
nen des Treibsto! s entsteht null Schwefel-
wassersto! , null Kohlenmonoxid und null 
Kohlendioxid. Sondern nur Wasserdampf. 
Unterm Strich also eine saubere, klimaneut-
rale Energiequelle.

Kempten als möglicher Standort

ãEin Elektrolyseur mit der fŸr unser Vorha-
ben nštigen Leistung von 1,5 Megawatt ist 
nicht sehr gro§. Der passt etwa in einen 
ContainerÒ, sagt Karl Heinz Lumer, Ge-
schŠftsfŸhrer der ZAK GmbHs. Die Anlage 
kšnnte spŠter, so Lumer, auf 3 MW erwei-
tert werden. Ein potenzieller Standort dafŸr 
wŠre das MŸllheizkraftwerk Kempten, wie 

das Ergebnis einer aktuellen Machbarkeits-
studie zeigt. Zum einen weil dort auf rund 
700 Quadratmetern genug Platz fŸr Elekt-
rolyseur, Druckstation und Tankeinheit, in 
der Wassersto!  komprimiert und gelagert 
wird, vorhanden ist. Zum anderen weil dort 
viel ãgrŸnerÒ Strom erzeugt wird: zu rund 
60 Prozent aus der Verbrennung von Alt-
holz, also nachwachsendem Rohsto! . Die 
restlichen 40 Prozent stammen aus dem 
RestmŸll der AllgŠuer Haushalte, der ohne-
hin anfŠllt. ãBis jetzt speisen wir per Kraft-
WŠrme-Kopplung etwa 50.000 Megawatt-
stunden Strom jŠhrlich ins Netz der 
AllgŠuNetzÒ, erklŠrt Lumer. ZusŠtzlich ver-
sorgt man mit der RestwŠrme Ð in Form von 

hei§em Wasser Ð 20.000 Haushalte im 
FernwŠrmenetz Kempten.

Ein weiterer mšglicher Standort wŠre  
das A†W-Wasserkraftwerk Horn bei FŸs-
sen. Laut Analyse des Instituts fŸr Energie-
speicher (Regensburg) kšnnten im AllgŠu 
pro Jahr bis zu tausend Tonnen Wassersto!  
erzeugt werden: Nach aktuellem Stand der 
Technik fahren damit Ÿber hundert Busse 
und Lastwagen problemlos das ganze Jahr.

Das Dumme: Man benötigt viel Strom

Die Erzeugung von Wassersto!  ist einfach Ð 
hat jedoch einen Nachteil: Die Elektrolyse 
braucht relativ viel Strom. Die Lšsung: Ÿber-
schŸssiger Strom, škologisch und nachhaltig 
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Wasserstoff – so wird aus  

Sonnenenergie und Wasserkraft der  

Treibstoff für unsere tägliche Mobilität. 

2  

Müllfahrzeug
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menden fŸnf Jahre Tankstellen in Kempten, 
Lindau und eine im OberallgŠu eingerichtet. 
Den Wassersto!  transportiert man in Tank-
lastern zu den Busunternehmen. ãSchlie§lich 
kšnnen die Busse ja nicht jeden Morgen  
zum Tanken nach KemptenÒ, sagt Lumer.

Wassersto! fahrzeuge sind in unseren 
Breiten auch schon lŠngst im Einsatz: In 
Wuppertal fahren bereits zehn Linienbusse 
von Hyundai. Dieser koreanische Fahrzeug-
hersteller wird die Schweiz Ÿber einen  
Fšrderverein bis 2023 mit stolzen tausend 
18-Tonnern versorgen. Auch Mercedes und 
MAN arbeiten unter Hochdruck an markt-
fŠhigen Modellen.

Doch was fŸr das BEA-Projekt im All-
gŠu noch fehlt: die Abnehmerschaft, die die-
se Fahrzeuge kauft. Laut A†W-GeschŠfts-
fŸhrer Lucke ist man bereits mit mehreren 
Logistikern im GesprŠch. Denn es steht fest: 
Viele AllgŠuer Fuhrparkbetreiber mŸssen 
ihre Busse und Lkws de" nitiv in den kom-
menden Jahren umstellen. Eine EU-Richtli-
nie gibt vor, dass bis 2030 bereits 50 Prozent 
aller š! entlichen Fahrzeuge oder solcher im 
š! entlichen Auftrag Ð wie etwa MŸllabfuhr 
Ð emissionsfrei fahren sollen. Aber klar ist: 
Das kostet alles sehr viel Geld. Damit Was-

» Wasserstoff stellt 
einen wichtigen 
Hoffnungsträger  
im Zeichen der  
Energiewende dar. «

produziert in unserer Heimat. ã†berschŸssi-
gen Strom gibt es eigentlich nichtÒ, erklŠrt 
Dr. Sebastian Schnur. ãStrom " ndet quasi zu 
jeder Zeit einen Abnehmer im europŠischen 
Verbundnetz. Die Frage ist aber, ob er zu 
dieser Zeit am geeignetsten Ort genutzt wird 
oder ob er lokal im AllgŠu sinnvoller genutzt 
werden kann.Ò Schnur ist bei A†W verant-
wortlich fŸr die Abteilung Energiehandel, er 
ist also Experte auf diesem Gebiet. Er nennt 
eine typische Situation: ein Sonntag im Juli 
mit viel Sonne. Die etwa 9.000 Photovoltaik-
Anlagen im AllgŠuNetz Gebiet speisen viel 
Energie ins Netz ein Ð der Verbrauch ist je-
doch gering. ãDann wird Energie aus dem 
AllgŠu ins europŠische Verbundnetz zurŸck-
transportiert Ð die erzielbaren Preise sind 
aber zu diesen Zeiten oft sehr niedrigÒ, so 
Schnur.

Beitrag zur Netzstabilität

Schnurs Job und der seiner Mitarbeiter ist es, 
immer genŸgend Strom fŸr die Kunden des 
A†W und der AllgŠuStrom Partner bereit-
zustellen. Bei Bedarf wird entweder fremder 
Strom am Gro§handelsmarkt eingekauft Ð 
oder der im AllgŠu erzeugte ŸberschŸssige 
Strom pro" tabel in Deutschland verkauft. 
Das geht heutzutage durch permanentes 
Nachjustieren und Optimieren im Intraday-
handel mithilfe von Software.

Hier kommt das sogenannte virtuelle 
Kraftwerk ins Spiel. Schnur erklŠrt: ãVon 
den 90.000 ZŠhlpunkten des A†W gibt es 
einige, die man aktiv steuern kann Ð und 
das oft schon innerhalb einer Viertelstunde 
Ð, um so das momentan hohe Preisniveau zu 
nutzen.Ò Ein Beispiel: An einem Speicher-
kraftwerk am Fellhorn kann man den  
Zeitpunkt der Stromerzeugung aktiv ver-
schieben. Solange hohe Wind- und PV-Er-
zeugung fŸr niedrige Strompreise sorgt, 
wird das Wasser den Berg hinauf ins Ober-
becken gepumpt und gespeichert. In den 
Abendstunden dagegen herrscht eine gro§e 
Stromnachfrage, die steigende Preise verur-
sacht: ãNun kann man genau zu diesem 
Zeitpunkt das Wasser durch die Turbinen 
ablassen und Strom erzeugen.Ò €hnlich ver-
hŠlt es sich bei der Gro§batterie des Hyb-
ridkraftwerks in Sulzberg. ãDas Schšne ist, 

dass man mit diesen Ma§nahmen auch zur 
NetzstabilitŠt in ganz Europa beitrŠgt, da 
hohe Preise immer mit hohem Bedarf und 
mit einer geringen verfŸgbaren Erzeugung 
einhergehenÒ, sagt Schnur.

Gute Preise für Solarstrom

Das Wassersto! projekt wŠre ein weiterer 
Baustein des virtuellen Kraftwerks: Es bietet 
Speichermšglichkeit von Energie Ð nur halt 
in Form von Treibsto!  fŸr den Schwerlast-
verkehr. Erst durch die Integration in das 
virtuelle Kraftwerk wird die Wassersto! pro-
duktion ein sinnvolles Element fŸr die Ener-
giewende.

Auch die rund 9.000 AllgŠuer Privat-
haushalte mit Photovoltaik-Anlage auf dem 
Dach wŸrden pro" tieren. ãIn den kommen-
den Jahren fallen immer mehr Anlagen- 
betreiber aus der EEG-Fšrderung herausÒ, 
sagt A†W-GeschŠftsfŸhrer Michael Lucke.  
ãDie Besitzer kšnnten nicht zuletzt dank des 
Wassersto! projekts weiterhin gute Preise fŸr 
ihren Strom bekommen, den sie fŸr Elektro-
lyse zur VerfŸgung stellen.Ò Doch warum das 
Ganze? Die Zukunft auf der Stra§e, so lesen 
wir doch tŠglich in der Zeitung, liege in der 
ElektromobilitŠt. ãWir haben eine besondere 
Situation im AllgŠuÒ, sagt Lucke. Es gebe 
viele regenerative Stromerzeuger. Und das 
AllgŠu ist eine lŠndliche Region mit weiten 
Distanzen und gro§en Hšhenunterschieden: 
FŸr private E-Autos ist der Weg zur Arbeit 
und zurŸck kein Problem. Nicht so fŸr einen 
Bus, der mehrmals tŠglich nach Oberstdorf 
oder FŸssen und zurŸck fŠhrt. ãFŸr Spediti-
onen, den š! entlichen Nahverkehr und Lo-
gistiker ist Wassersto!  eine hochinteressante 
AlternativeÒ, ergŠnzt Dr. Hubert Lechner, 
GeschŠftsfŸhrer der AllgŠuer Kraftwerke 
Sonthofen.

Bei uns längst schon im Einsatz

Es besteht kein Zweifel, dass Otto- oder 
Dieselmotoren im 21. Jahrhundert ãAuslauf-
modelleÒ sind. Elektrofahrzeuge sind sicher-
lich ein Teil der MobilitŠtszukunft. Dr. 
Lechner weiter: ãAber derzeit gibt es nicht 
âdie eine LšsungÔ. Deshalb sind wir auf  
verschiedenen Spielwiesen unterwegs.Ò Nach 
den BEA-PlŠnen werden im Lauf der kom-

Thomas Kiechle $
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sersto! -Busse und -Lkws zwischen GrŸnten 
und Bodensee fahren kšnnen, ist staatliche 
UnterstŸtzung nštig. Lumer von ZAK rech-
net vor: etwa 11,5 Millionen Euro fŸr Elekt-
rolyseur, Drucklagerung und Tankstellen, 
eine weitere Million Euro, um auf drei Me-
gawatt aufzurŸsten. Auch die Flottenbetrei-
ber benštigen ZuschŸsse Ð ein Brennsto! -
zellen-Bus oder -Lkw kostet mit etwa 
600.000 Euro doppelt so viel wie ein Diesel. 
ãFŸr das unternehmerische Risiko brŠuchten 
alle Beteiligten rund 80 Prozent FšrderungÒ, 
sagt Lumer.

Das Wassersto! -Fšrderprogramm ãHy-
ExpertÒ, fŸr das die Stadt Kempten und das 
OberallgŠu im Dezember 2019 den Zuschlag 
erhielten, prŸft nun den Absatzmarkt. Ge-
sprŠche mit der Politik sind im Gang, darun-
ter mit Entwicklungsminister Gerd MŸller.

Und auch in der Region bewegt sich  
einiges: ãDer Landkreis OberallgŠu ist stark  
interessiert an erneuerbaren Energien und  
alternativen Konzepten zur MobilitŠt. Bei 
BEA handelt es sich um ein interessantes 
Projekt, das der Landkreis unterstŸtzt und 
begrŸ§tÒ, sagt Indra Baier-MŸller. Es sei 
auch ihr Ziel, so die LandrŠtin vom Kreis 
OberallgŠu, das # ema Wassersto!  im 
OberallgŠu voranzubringen. In Sachen  
Fšrdermšglichkeiten werde sie sich gerne 
unterstŸtzend einsetzen.

Ebenso sendet die Stadt Kempten  
positive Signale: ãWassersto!  stellt einen 
wichtigen Ho! nungstrŠger im Zeichen der 
Energiewende und zum Erreichen der Kli-
maschutzziele darÒ, so OberbŸrgermeister 
# omas Kiechle. Vorausgesetzt, er werde  
mit Einsatz von …kostrom erzeugt.  
ãEs ist mir wichtig, dieses Potenzial in 
Kempten und dem AllgŠu zu identi" zieren 
und im Sinne der CO2-Reduktion auch um-
zusetzenÒ, bekrŠftigt das Stadtoberhaupt.

Die Zeichen fŸr ein emissionsfreies All-
gŠu stehen also Ð mit etwas Optimismus Ð 
gut. Und die Realisierung dieser PlŠne be-
deutet fŸr die BEA-Kšpfe weitaus mehr als 
nur harte Arbeit: ãWir verstehen uns als Mo-
tor der Energiewende und als Vorreiter der  
Region AllgŠuÒ, sagt A†W-GeschŠftsfŸhrer 
Lucke. ãAuch weil es uns Spa§ macht, Inno-
vationen mit auf den Weg zu bringen.Ò
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» Es ist mein Ziel, 
das Thema Wasser-
stoff im Oberallgäu  

voranzu bringen. «
Indra Baier-Müller   
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